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Sackgasse Abschottung

Erst jetzt sind die Broschüren und die 
darin enthaltene verharmlosende und 
beschönigende Darstellung an die Öffent-
lichkeit gelangt.

Frontex hat vier Broschüren veröffent-
licht: eine für Kinder im Alter von 6-11 
Jahren, eine für Jugendliche ab 12 Jahren, 
eine Fassung für unbegleitete minder-
jährige Geflüchtete sowie ein Handbuch 
für Eltern/Vormund*innen. Diese Hefte 
gibt es ausschließlich in den Sprachen 
Deutsch, Englisch, Spanisch, Französisch 
und Portugiesisch. Allein das sollte einen 
schon stutzig machen, da es sich hierbei 
offensichtlich nicht um die Erstsprachen 
der von Abschiebung betroffenen Per-
sonen handelt. Doch das ist das kleinste 
Problem der Broschüren.

Die eigentliche Problematik besteht 
darin, dass diese Publikationen rassisti-
sche und menschenfeindliche Inhalte ver-
breiten, die darauf abzielen, die Existenz 
von Abschiebungen zu normalisieren und 
diese sogar als eine positive Perspektive 
für ein neues Leben zu vermarkten.

Frontex ist seit Jahren dafür bekannt, 
menschenrechtliche Standards zu unter-
minieren. Seien es illegale Pushbacks 
(https://www.tagesschau.de/investiga-
tiv/ndr-wdr/frontex-pushbacks-eu-grie-
chenland-100.html) oder die unzulängli-
chen Such- und Rettungsaktionen auf dem 
Mittelmeer (https://www.ombudsman.
europa.eu/de/press-release/de/182676).

Euphemistische Darstellungen
Die Broschüren fügen sich in das beste-
hende Bild und die bisherigen Verfahren 
der Agentur nahtlos ein. Es wird der Ver-
such unternommen, Kindern, Jugendli-
chen und Eltern die Konsequenzen einer 
Abschiebung auf beschönigende Art und 
Weise zu verdeutlichen: Die Prozedur 
umfasst eine Anhörung zur Rückkehr-
entscheidung, die Klärung der Identität 
und das Zusammenstellen der Reisedo-
kumente sowie einen Aufenthalt vor der 
Abschiebung. Im weiteren Verlauf erfolgt 
eine Darstellung der Situation am Flugha-
fen sowie der Ankunft im Herkunftsland, 
die durch Euphemismen geprägt ist. Die 

Menschenfeindlichkeit am Limit

Wie die Grenzschutzagentur Frontex 
versucht Abschiebungen für 

Kinder und Jugendliche zu normalisieren

Jessica Allermann und Luisa Memetzidis

Schon 2023 hat die euro-
päische Grenzschutzagen-
tur Frontex Materialien 
veröffentlicht, die Kindern, 
Jugendlichen und ihren 
Eltern/Begleitpersonen 
den Prozess einer Abschie-
bung ins Herkunftsland in 
vermeintlich kindgerechter 
Sprache erklären sollen.

Online-Veranstaltung 

Das Dublin-III-Verfahren – Fokus: 
Griechenland
Wir erklären Dublin-Verfahren und Rückführungen anerkannter Schutzberech-
tigter nach Unzulässigkeitsentscheidungen (§ 29 AsylG) im Licht neuer Recht-
sprechung. Zugleich blicken wir auf die Lebensrealitäten Geflüchteter in Grie-
chenland – Wohnen, Leistungen, Gesundheitsversorgung und Risiken.

•	 20.11.2025, 10:00 – 12:00 Uhr

Anmeldung: https://eveeno.com/241399217

Veranstalter: AMIF-Projekt SH-Ahoi und Rechtsberatung beim Flüchtlingsrat 
Schleswig-Holstein, Kontakt: Rosa Mare – sh-ahoi@frsh.de
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Broschüren sollen Aufschluss über die zu 
beachtenden Aspekte geben, die Relevanz 
der Maßnahmen betonen und die daraus 
resultierenden Möglichkeiten für junge 
Menschen und ihre Familien im Her-
kunftsland illustrieren.

Es fällt auf, dass der Terminus „Abschie-
bung“ in den Broschüren nicht verwen-
det wird. Stattdessen sind Verklausulie-
rungen wie „Umzug“ oder „Ausreise“ zu 
lesen. Eine weitere Analyse der verwen-
deten Formulierungen ergibt, dass diese 
häufig die Verwendung des Begriffs „even-
tuell“ oder „möglicherweise“ beinhal-
ten, zum Beispiel: Vor einer Abschiebung 
würde die Unterbringung in einer beson-
deren Einrichtung stattfinden, die man 
vielleicht noch verlassen könne, vielleicht 
aber auch nicht.

Exekutives 
Wolkenkuckucksheim

Den Kindern und Jugendlichen wird in 
der Broschüre Platz eingeräumt, um ihre 
Gefühle und Erwartungen zu notieren 
und es wird geraten, sich an Erwachsene 
zu wenden, um darüber zu sprechen. 
Alle Gefühle seien normal, auch Wut und 
Trauer. Es gibt außerdem Platz im Heft, 
um eigenen Wünsche, Ziele und Träume 
zu notieren, inklusive der Abbildung 
einer weißen Wolke vor blauem Himmel 
mit dem Zitat „Niemand weiß, was die 
Zukunft bringt, aber eines ist sicher: Du 
gestaltest Deine Zukunft“ – was den Ein-
druck erweckt, dass in den jeweiligen 
Herkunftsländern tatsächlich alles mög-
lich sei und die Betroffenen die Entschei-
dung der „Ausreise“ ohne Zwang treffen 
könnten.

Den Erwachsenen wird geraten, Fragen 
„ehrlich und positiv“ zu beantworten, als 
gäbe es ausschließlich positive Aspekte in 
Bezug auf eine Abschiebung und die Situ-
ation im Herkunftsland zu erwähnen. Als 
würden in den betroffenen Regionen nicht 
oftmals kriegerische Konflikte, Folter, Ver-
folgung und unmenschliche Lebensbedin-
gungen vorherrschen. Stattdessen wird in 
den Broschüren auf zuckerhaltige Süßig-
keiten verwiesen, die dann gegessen 
werden könnten.

Um den Schein von Menschlichkeit auf-
rechtzuerhalten, wurde in den Broschü-
ren die UN-Kinderrechtskonvention 
abgedruckt. Die Verbindung der beschö-
nigenden Abschieberethorik mit der Kin-
derrechtskonvention soll wohl den Ein-

druck erwecken, Frontex sorge sich um 
das Befinden der Kinder. 

Artikel 3 der Kinderrechtskonvention 
schreibt vor, dass das Wohl des Kindes bei 
allen Maßnahmen vorrangig zu berück-
sichtigen ist. Damit ist in der Kinder-
rechtskonvention wohl kaum gemeint, 
dass nun in einem den Kindern meist 
völlig fremden Land neue Süßigkeit ver-
speist werden können. Viel mehr betont 
Artikel 3, dass die Institutionen vor Ort 
„festgelegten Normen entsprechen, ins-
besondere im Bereich der Sicherheit und 
der Gesundheit“, was in den wenigsten 
Fällen vor einer Abschiebung in das Auf-
nahmeland geprüft wird.

Die Instrumentalisierung und Idealisie-
rung von Abschiebungen und zwanghaften 
Rückführungen in ein Land, aus dem die 
Betroffenen aus nachvollziehbaren Grün-
den geflohen sind, kann als neuer Meilen-
stein der Unmenschlichkeit in der Arbeit 
von Frontex betrachtet werden.

Jessica Allermann und Luisa Memetzidis sind päda-
gogische Mitarbeiterinnen bei lifeline – Vormund-
schaftsverein im Flüchtlingsrat-Schleswig Holstein 
e.V., https://www.lifeline-frsh.de/ 

Durch Ihre Spenden und Förderbeiträge 
unterstützt der FÖRDErverein Flücht-
lingsrat Schleswig-Holstein e. V. nach 
einer entbehrungsreichen Flucht hier 
Angekommene dabei, dass sie bleiben 
können. Mit Orientierung und Unter-
stützung im Labyrinth der Paragrafen, 
mit ersten Schritten am neuen Ort und 
in die neue Sprache und mit Beistand 
gegen die Angst vor der Erinnerung.

Der FÖRDErverein ist gemeinnützig und engagiert sich seit 25 Jahren rein 
ehrenamtlich. Fördermitglieder und Spender*innen helfen dabei, dass die, die 
ankommen, bleiben können und ein neues gutes Leben finden. 
Foerderverein@frsh.de, www.foerderverein-frsh.de  
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